












War früher die Weißkugel die Hauptat-
traktion, so locken mittlerweile auch An-
gebote wie „Bergferien für Familien“ der 
Alpenvereine oder ein markierter Anstieg 
auf die Schwemserspitze. Dazu gibt es ei-
nen Übergang ins Langtauferer Tal, der so 
neu ist, dass er noch nicht einmal in den 
Landkarten eingezeichnet ist. Vor einigen 
Jahren wärmte Edwin die alte Idee eines 
Übergangs wieder auf und fand in Kassian 
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Immer wieder hat der Wanderführer  
das Gelände erkundet, um den optimalen 
Wegverlauf festzulegen. „Schließlich habe 
ich angefangen, den Steig zu markieren“, 
erzählt Kassian, „an einigen plattigen Stel-
len wurden Eisenstifte gebohrt, im vor-
letzten Jahr dann zwei Baumstämme als 
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tierte ich die letzten Schilder.“

Das erste Stück ist identisch mit dem 
Normalweg zur Weißkugel über den 
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Querung zum Matscher Ferner die Route 
verlässt. Der Schriftzug „Matscher Joch-
see“, der unübersehbar auf einem vom 
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aufgepinselt wurde, gibt die 
Richtung vor. Die Markierun-
gen führen durch das einst 
vom Eis geformte Gelände, 
ehe ein kurzer Abstecher zum 
Gletschertor des Matscher Ferners führt. 
Weiter geht es im Auf und Ab durch die 
Hänge, wobei es sich hier keinesfalls um 
einen Steig, geschweige denn einen Weg 
handelt. Mit viel Fantasie sind hier und da 
Trittspuren zu erkennen, mehr nicht. 
Oder, wie Kassian betont: „Geschaufelt 
wurde nichts.“

Dennoch glaubt man ihm gerne, dass er 
den bestmöglichen Routenverlauf gefun-
den hat. „Ich bin sogar auf die Freibrunner 
Spitze rauf, um den Planeilferner zu um-
gehen“, erzählt er, „aber ich habe schnell 
gesehen, dass man hier niemanden rauf-
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nach dem mühsamen Anstieg ins Mat-
scher Joch ein Stück am Rand des Glet-
schers absteigen. Für Kassian bisher kein 

mehr: alpenverein.de/ 
panorama-3-2021

EINSAMKEIT IM SÜDEN DER ÖTZTALER ALPEN
Charakter: Abwechslungsreiche Mehrtagestour, wobei die 
ersten Etappen von Graun ins Matscher Tal leicht sind. Beim 
Übergang von den Saldurseen zur Oberetteshütte und auf der 
Fortsetzung ins Langtauferer Tal sind Trittsicherheit und 
Schwindelfreiheit erforderlich. Der Abschnitt Oberetteshütte 
– Planeilscharte ist zwar neu markiert, doch das Gelände ist 
anspruchsvoll. Aufpassen muss man in den Blockfeldern, hier 
benötigt man ein gutes Gespür für die richtige Route. Leicht- 
steigeisen können für den Planeilferner und im Frühsommer 
auch für den Abstieg von der Planeilscharte hilfreich sein.
An- und Rückreise: Mit der Bahn nach Mals und mit dem Bus 
nach Graun.
Beste Zeit: Anfang Juli bis Ende September.
Etappen:

1) Graun im Vinschgau (1501 m) – mit dem Wandertaxi (jeden 
Mo., Di. und auf Vorbestellung, obervinschgaureisen.com) 
zur Grauner Alm (2165 m) – Großhorn (2630 m) – Mittereck 
(Mittereggspitze, 2909 m) – Planeiler Alm (2203 m) – Planeil 
(1599 m), � 945 Hm, � 1515 Hm, 5–6 Std.

2) Planeil – Spitzige Lun (2324 m) – Matsch (1580 m) – Glieshof 
(1824 m, glieshof.it), 
� 980 Hm, � 745 Hm, 5 ½–6 Std.

3) Glieshof – Saldurseen – Scharte (3020 m) – Oberetteshütte 
(2670 m, oberettes.it), 
� 1265 Hm, � 410 Hm, 4 ½–5 Std.

4) Oberetteshütte – Speiksee – Matscher Joch (3185 m) –  
Planeilscharte (3090 m) – Maseben (2267 m, maseben.it), 
� 1040 Hm, � 1455 Hm, 7 ½–8 ½ Std.

5) Maseben – Wetterkreuz (2438 m) – Kaproner Alm (1965 m) 
– zu Fuß oder mit dem Bus nach Graun, 
� 340 Hm, � 1110 Hm, 3 ½–4 Std.

Karten:

 › Alpenvereinskarte, Blatt 30/2, Ötztaler Alpen – Weißkugel, 
1:25.000.

 › Tabacco, Blatt 043, Vinschgauer Oberland 1:25.000.
Auskunft: vinschgau.net

Kassian Winkler hat 
viele Routenverläufe 
probiert, bevor er  
den bestmöglichen 
gefunden und markiert 
hat. Für den Übergang 
über das Matscher Joch 
und die Planeilscharte 
sollte man sich den- 
noch im hochalpinen 
Gelände souverän 
bewegen können.

42 DAV 3/2021



Problem, doch im Sommer 2020 war alles 
ausgeapert. Statt über harmlose Schnee-
felder führten einige Meter über blankes 
Eis, das man dank vieler Steine ohne  
Steigeisen überwinden konnte. Mehr Auf-
merksamkeit erforderte der anschließen-
de Gegenanstieg über die Seitenmoräne – 
gefühlt ist hier alles in Bewegung. „Die 
Tour ist nur etwas für Leute mit guter 

Kondition, die zudem schwindelfrei und 
trittsicher sind“, betont Kassian, der sich 
in so einem Gelände sichtlich wohlfühlt.

Eine lange Stange auf einem Felsrücken 
markiert den Ausweg aus dem Blockgelän-
de und die Fortsetzung der Route zur 
Planeilscharte. Beim Abstieg ins Lang-
tauferer Tal bestätigt sich eindrucks-
voll, dass das Gelände überaus an-
spruchsvoll ist. Es ist alles in Bewe-

gung, einen Steig anzulegen ist aussichts-
los – hier kann man nach jedem Winter 
wieder von vorne anfangen zu schaufeln. 
Erst weiter unten ist buchstäblich Gras 
über den Schutthaufen gewachsen und 
man wandert auf guten Wegen hoch über 
dem Langtauferer Tal nach Maseben – al-
lerdings nicht, ohne immer wieder zu-
rückzuschauen auf die vergletscherten 
Gipfel im Talschluss.

Als Skigebiet hatte Maseben keine Zu-
kunft. Doch es geht auch ohne Liftzubrin-
ger, wie Alessando Secci beweist. Zusam-

men mit ein paar Partnern kaufte er das 
Gebiet und lockt die Gäste mit Sternwarte 
und gutem Essen. Im Winter läuft für die 
Haus- und Tagesgäste, die sich vom Tal zu 
Fuß auf den Weg machen, der Schlepplift 
– quasi ein Privatskigebiet mit Natur-
schnee. Ähnlich privat und individuell ist 
auch die fünftägige Runde durch die süd-
westlichen Ötztaler Alpen, die von den 
sanften Gipfelformen direkt über dem  
Vinschgau mitten hinein ins Hochgebirge 
führt. Dabei begeistert nicht nur die Kö-
nigsetappe auf dem neu markierten Steig 
über die Planeilscharte. Hier sammelt man 
Schritt für Schritt unglaublich viele Ein-
drücke. Die leben daheim sofort wieder auf 
als Bilder im Kopf – bei der Jause mit Vale-
ria Stecks Käse, den man nur bei ihr auf 
der Alm kaufen kann. 

Die Gäste lockt  
gutes Essen und eine 
Sternwarte

Vinschgau
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Wer wie Stefan Herbke gerne im 
alpinen Gelände unterwegs ist  
und einen Blick für die einfachste 
Linie hat, der entdeckt viele alte 
Übergänge, auf denen man 
garantiert allein unterwegs ist.


